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lange dıe Unserosıtät der vorgebrachten (Gewı1issensent- wicklung des Friedens deutlich gemacht wiırd, schien eın
scheidung nıcht durch gerichtlıch nachprüfbare Tatsa- esonders dringliches Desıderat.
chen erwıesen ISt; mu{fß der Bedeutung des Gewlssens Kongresse sınd in ErTSter Linıe dazu da, Anstöße geben,
wıllen der Anspruch als gyegeben ANSCHOMM werden, Deftizite bewufßtzumachen, Ergebnisse auszutauschen
die Beweıslast lıegt be1 den Prütenden“ (Böckle) Da voll- und 1Ns Gespräch kommen. SO WAar 6 auch hıer: Man
kommene Gerechtigkeıit un Gewaltfreiheit aber inner- hat sıch dem Thema „Informatıion un Gewissen“ mehr
welrlich nıe ganz verwirklicht werden können, würde iıne genähert als schon endgültig abgeklärt. Prof Johannes
chiliastiısche Dıstanz des christlichen Gewiıssens zUuU Gründel (München), dem die Aufgabe zugefallen Wal, die
Staat un seıner Gewalt nalıve Geschichtsverdrängung Beıträge des Kongresses ın einem abschliefßenden Refterat
und Naherwartungshaltung ausdrücken. Diese Einsicht bündeln, erweıterte die schon erwähnten Aufgaben
ändert allerdings nıchts der Tatsache, dafß der christli- noch dadurch, da{fß die Aufmerksamkeit auf den bın-
che Gedanke des Friedens Stıreng verpilichtet, alles dafür nenkırchlichen un innertheologıischen Raum lenkte: Wıe
einzusetzen, ıhn realısıeren, un das heilst (zwar steht miıt der Kommunikation innerhalb der Kırche,
nıcht NUT, aber auch un zunächst), daran arbeıten, WwWI1e 1ST die Praxıs der Weıtergabe VO  S Intormatio-
da{fß Kontftlikte nıcht mehr mıt Waffen ausgetragen Wer- ne  — bestellt, W1€ Kritik un wlıe die Gewissenstrei-
den Eın Zeichen tür das Ernstnehmen dieser Verpflıich- heıit ıIn Konflikten? Beiragt wurde auch die Toleranzfahig-

heit der christlichen (GGememimnden SOWIeEe der Eıinsatz für dietung ann Wehrdienstverweigerung se1n.
Stärkung der Gewıssenskompetenz un Anwen-

Fın IC nach innen dung des bezüglıch medialer Kommunikation 1m Arbeits-
kreıs „Medienethık” Diskutierten (Vorlage: Viırt) die

Dıe Entwicklung e1iner birchlichen Friedensethik, ın der D”o- VO den Moraltheologen betriebene Informationstätig-
eıt selbst. Innerhalb der Thematiık des nächsten Kon-lıtık als umfassende Friedenspolıitik verstanden wiırd, der

7Zivildienst In seiner friedenstiftenden Funktion un die STCSSCH „ Toleranz un: Kompromiß“ dürften einıge dieser
Komplementarıtät VO Wehr- un Zivildıenst für dıe Ent- Linıen wıeder aufgenommen werden. Konrad Hilpert
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Die Kongregatıion für die FEvangelısıerung der Völker der „de schen Volkes ANZUDASSCH bzw. die Form und die gültigen Ele-
Propaganda Fide“ trat S$1IC. VO bıs Oktober ZU ihrer zehn- der Brauchtumsehe In dıe Pastoral und lıturgische Gestal-
ten Vollversammlung seıt ihrer Zusammensetzung 1968 An LUunNng der christlıchen Eheschließung auizunehmen. In seiınem
den Sıtzungen, die ıIn der Päpstlichen Uniıiversıität Urbanıana Beıtrag ber dıe Mischehen-Problematıik WIeS Bischof Patelisıo
ter dem Motto „Die Rolle der Famuilie ım missionarıschen Kontext Punou-Ki-Hihifo Fınayu VO Tonga, Ozeanıen, darauf hın, da{fß
stattfanden, nahmen rund 50 Miıtglıeder der Kongregatıon teıl. dıe gegenwärtige Lage ach einer posıtıven pastoralen Haltung
Zum gegenwärtigen Stand der Famılıen ıIn den Mıssıonen zeıgte anstelle der herkömmlichen her negatıven den Mischehen SC-
Jesus Lopez (Ta 5} dıe Schwierigkeıten auf, die sıch S VeTr- genüber verlange. In den VO der Versammlung tormulijerten
schiedener Auffassungen VOoO der Ehe ıIn verschiedenen Kulturen Empfehlungen wırd betont, daß In der Famıiılienkatechese

größerer Wert auf relıg1öse und spiırıtuelle Aspekte gelegt werdenergeben, und betonte, da{fß dıe Famlıulıe VO den ersten Anfängen
der kırchlichen Missıionstätigkeit sowohl Objekt als uch Sub- oll als auf sozıale, psychologische und medizınische; dafß die
jekt der Evangelısıerung SCWESCH sel Zum Thema „Polygamie“ Ausbildung für Spezılalgebiete verbessert werden mUSSe, da{ß eın
aUuUs der Sıcht der afrıkanıschen Kırche führte der Erzbischot VO eıgenes „Lai:endienstamt“ eingeführt werden oll und da{fß die
Wagadugu, Obervolta, Kardınal aul Zoungrana aus, da{fß diese kırchlichen Basısgemeinden 1n dıe Familıenpastoral einzubezı1e-
Form des tamılıären Zusammenlebens eıner Reihe VO Bedürf- hen selen.
nıssen der tradıtionellen Notwendigkeıten entgegenkomme,
z B dem Wunsch nach zahlreicher Nachkommenschaft, nach
Stärkung der Famlılıe und nach Mehrung des wiırtschafttlıchen Die diesjährige Herbstvollversammlung des Zentralkomitees der

deutschen Katholiken 13 un! November wWAar tast ZUTEinflusses. /war sel die Lehre der Kırche 1n dieser Hınsıicht klar,
sel ber uch anerkannt, da{fß Ott den Patrıarchen dıe Polyga- CJänze der Diskussion un!: Verabschiedung einer Stellungnahme

„Zur aktuellen Friedensdiskussion“ gewidmet. Der Entwurf derm1€e geSTLALLEL hat Aufgabe der afrıkanıschen Kırche sel C „Fe-
stigkeıt In der Lehre miıt pastoraler Liebe verbinden”; VO  } der Stellungnahme hatte bereıts bel seınem Bekanntwerden In der
Theorie ZUuUr Praxıs übergehend bıete sıch das „Abwarten“” als LÖ- Offentlichkeit Dıiskussionen und 1im katholischen Bereich, VOrTr al-
Sung Einfühlungsvermögen 1n diıe afrıkanısche Kultur legte lem seıtens des BDK], heftige Reaktionen ausgelöst. Dıi1e Vorlage
uch Bischof John Nienga VO Eldoret, Kenıa, bezüglıch des Pro- des Präsıdiums machte War deutlıch, W AaS INa miıt der tellung-
ZCS55C5 der Eheschließung ahe Er betonte, da{fß 1mM Rahmen der nahme wollte. Nachdem Ausläuter der nötigenfalls einseıtige
Vereinbarkeit notwendıg sel, die christliche Ehe miıt den „echten Abrüstung kämpfenden Friedensbewegung uch 1im katholischen
überlieferten Werten“ der Afrıkaner In Einklang bringen und Bereich siıchtbar geworden N, die Vertreterversammlung der
die kanonische Form der Eheschließung der Kultur des afrıkanı- 508 „Kırche von unten“ sıch mıiıt knapper Mehrkheıt für den Kre-
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felder Appell (vgl Oktober 198.1, 490 ff.) und Dax Christi sıcherheit oder als‘che Siıcherheit darüber, Was enn das VWesent-
ebentalls mıt sehr knapper Mehrheit sıch den NATO- lıche ın ihr sel „ES mangelt einem lebendig ausstrahlenden
Doppelbeschlufß ausgesprochen hatte, wollte INa  — mıt einer ENL- ONnsens ber das Gotteswort, das 4Uus dem Bibelwort auf unNns

sprechenden Klarstellung des Zentralkomitees wıeder Deutlich- kommt.“ In Fellbach wurden uch Ergebnisse eıiner Unter-
keıt und Geschlossenheit demonstrieren. Man wollte miılıtärıi- suchung ber die Bıbel iın der Sıcht der Kırchenmitglieder mıtge-
schen Sachverstand eintordern und zugleich polıtisch-geschicht- teılt: Demnach lesen 5% aller Protestanten häufig, 13% hın und
lıche Eınseıitigkeiten, wWw1e€e S$1E in der Friedensbewegung ZU wieder, 26% selten und 55% nıe in der Bibel Be1 Miıtgliedern der
Ausdruck kommen, zurechtrücken. Dıie Vorlage des Präsıdiums Kerngemeıinde eläuftt sıch der Anteıl häufiger Bibelleser auf
schoß allerdings über dieses 1el einıges hınaus. Die schwier1- 37% In den etzten ehn Jahren hat der Untersuchung zufolge
SCH ethischen Fragestellungen, die mıiıt Rüstung, Abrüstung und In der evangelıschen Bevölkerung keıine grundlegenden Verschie-
Friedenssicherung verbunden sınd, einselt1ig auf den bungen 1mM Bereich des Bibelleseverhaltens gvegeben. Dıie Synode
Ost-West-Konftlikt reduziert. Gegenüber westlichen Posıtiıonen verabschiedete eıinen Beschluß ZUr Lutherbibel, in dem diese als
War uch nıcht eın Mınımum kritischer Reflexion, die ELWAS „das einıgende Band der evangelıschen Chrıistenheit deutscher
Einfühlsamkeit in dıie Posıtion der Friedensbewegung verrıete, Sprache” bejaht wırd Es so wıeder eın Worrtlaut der Lutherbi-

erkennen. Obwohl versichert wurde, habe be1 der Vorberei- bel geschaffen werden, der längere eıt für Gottesdienst und Un-
Lung insgesamt 1er Fassungen gegeben, las sıch die Vorlage WI1e€e terricht verbindlich bleibe Dıie Synode unterstutze die Absıcht
eın Differenzierung ausschließender Schnellschu{fß aus$s einer des Rates der EKD,; ine NEUEC Kommissıon berufen, „dıe aut-
ZdK-Reterentenstube. grund der In der öftentlichen Dıskussion und ın den Berichten
Das Plenum, das zeıgte sıch schon ın der langen Generaldebatte, der Landeskirchen Z5S ZENANNLEN Erfahrungen iıne
WAar VO vornherein entschlossen, das Papıer eiınem Vo- Nachrevisıon des Luther-Textes des Neuen Testaments VOT-
LUmM der Vertreter des BDK dennoch verabschieden. Am nımmt“. Außerdem wurde eın Wort der Synode die Gemeinden
Schlufß herrschte [91°4 bei 1Ur sechs Gegenstimmen und dreı verabschiedet, das einerseılts teststellt „Die Bıbel 1St uns le-
Enthaltungen, erstere kamen tast alle aus den Reihen der BDKJ- bendig“, gleichzeitig ber uch beklagt: „Dennoc: 1St die Bibel
Vertreter, gyutLt W1€e Eiınmütigkeıt. Diese War allerdings TSL fur viele keın vertrautes Buch mehr  (a In der kırchlichen Arbeıt
durch ıne auf sehruNıveau verlautende, ber recht ontro- se]len viele Dınge wıchtig, ber eınes Nl vordringlıich: „Das Wort

Diskussion, der Nacharbeıt eınes hochkarätigen 5köpfigen Gottes allen Menschen bringen und sıch und anderen eIN-
Redaktionskomiuitees Viıze-Präsident Walter Bayerlein, Protessor zuprägen” Die Synode richtet die Bıtte „dıe Gemeinden, diıe
Franz Böckle, CDU-MAdB Alois Mertes, SPD-MdB Heıinz Kapp Ptarrer und alle anderen Mıtarbeıter, die Lehrer 1n Schulen und
und Vızepräsıdent, Rechtsanwalt Bernhard Servatıns) und sub- Hochschulen, nıcht darın nachzulassen, das Wort der ıbel als
stantıelle Veränderungen 1mM ext möglıch geworden. Dıie endgül- Grund des christliıchen Glaubens in Predigt, Gemeinde und Un-
tıge Fassung vgl ds Heft 624) zeıgt ın den einleitenden Passa- terricht bezeugen”
SCH VOT allem mehr Verständnis für dıie Motiıve der Friedensbe-
WCBUN$S. Dıie polıtisch-militärischen Spannungen werden nıcht
mehr alleın auf den Ost-West-Konftlıikt reduziert. Entwicklungen Be1i ihren Herbsttagungen haben S1IC. bisher die Synoden VO s1e-
99- mehr Freiheit und Selbstbestimmung” 1mM Osten selbst Wer- ben der acht evangelischen Landeskirchen in der DD hinter die
den wen1gstens nıcht mehr ausgeschlossen. Gestrichen wurde die Forderung nach der Einführung eines „sozıalen Friedensdienstes“
vielen unverständliche Passage, dıe neben dem NATO-Doppel- gestellt. Wıe schon Miıtte Oktober die sächsische Landessynode
beschlufß den dıe Vollversammlung ausdrücklich befürwortete) nahmen dıe Synoden der Kırchenprovinz Sachsen SOWIe der
uch die Neutronenwaftte als Beıspıel tür iıne Polıitik Nannte, haltıschen, Görlıtzer, Greitswalder und der mecklenburgischen
„dıe ber den Weg des miılıtärıschen Gleichgewichts auf Rü- Kırche In Schreiben die Jugendlıchen, ıIn Entschließungen Zur

stungsabbau, Entspannung und Frieden zielt“. Eıne weıtere eut- Friedensverantwortung der Kırche oder durch Bekräftftigung der
lıchere Akzentverschiebung zeıgen dıe auf 1ne Formulıe- VOoO der Synode des Kırchenbundes 1mM September (vgl E No-
runs VO Protessor Böckle zurückgehenden Sätze ber die Gren- vember 981 92) verabschiedeten Friedenserklärung Stellung
zen der ethischen Zulässigkeıit des heute geltenden Abschrek- AA kirchlichen Friedensdiskussion. Zuletzt hat uch die Synode
kungssystems. der Ostregionen der Kırche VO  — Berlın-Brandenburg dıe Forde-

rung ach einem sozıalen Friedensdienst unterstutzt Insgesamt
hatten sıch ın den VErTSANSCNCN Monaten rund viertausend ber-

„Erneuerung der Bibel“ Wrlr das Schwerpunktthema der Ta- wıegend jugendlıche Absender mMIt Eıngaben zu sozıalen Frıe-
Sung der Synode der Evangelischen Kırche in Deutschland, die densdienst dıe Landeskirchen gewandt. Dıie Synode der Kır-
VO: bıs November Fellbach statttand. Den Hıntergrund chenproviınz Sachsen GTrLEeTE die große Zahl VO Unterzeichnern
dafür lieferte der Streıit die 1975 vorgelegte und seiıther 1e] der Inıtıatıve als eın „Zeıchen die Resignation” Dıiıe Ju
kritisiıerte Revısıon VO Luthers Übersetzung des Neuen Testa- gendliıchen sollten dıe Hoffnung nıcht aufgeben, uch WEenNn der

Die Einführung In das Schwerpunktthema gaben Reterate Forderung 1n absehbarer Zeıt nıcht entsprochen werden sollte.
des Germanısten Walter Kılly und des Theologen Gerhard Ebe- Zum Inhalt der Zuschritten erklärte Synodalpräses Reinhard
ling. Kılly, der VO der Bedeutung der Bıbel als integralem eıl Höppner, se1l vieltach auf dıe westliche Friedensbewegung Be-
unserer Kultur ausgıng, WwI1eSs darautf hın, da{fß nıcht gleichgültig ZUS SC worden. Biıschot Werner Krusche berichtete der
sel, 1n welcher sprachlichen Gestalt eın ext erscheine. Eıne An- Synode ber dıe Stellungnahme VO Staatssekretär Klaus Gysı
näherung des Lutherschen Worrtlauts den Sprachgebrauch beı einem Ende Oktober mıt Vertretern des Kırchenbundes BC-

Tage dürte „NUr mıiıt der allergrößten Vorsicht den Wwenl- ührten Gespräch. Gysı habe dabe! die Motiıve der Jugendlichen,
die sıch der Forderung ach Einführung eines zıvılen Wehrer-SCH tellen erfolgen der Verlaut der eıt den überlieter-

ten Worrtlaut schlechthin unverständlich gemacht hat“” Ebelıng satzdıenstes angeschlossen hätten, nıcht als unlauter In Frage BC-
lenkte den Blıck VO Streıit technische und didaktıiısche Fra- stellt. Angesiıchts der weltpolıtischen Sıtuation und der Verant-
SCH des Bıbelgebrauchs auf die Frage ach dem Bıbelgehalt. Streıt wOortung des Staates f111' dıe Sıcherheit aller seıner Bürger sel die

die Bıbel, Bibelüberdrufß und Bıbelentfiremdung verrieten Un- Einführung des geforderten Ersatzdıienstes „Jjetzt nıcht möglich“.
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Mehrere Synoden äußerten sıch uch besorgt über die zuneh- iInn iıhren Aufgaben VO Anfang gehört. Sıe geräat nıcht 1n
dem Ma{(l WI1€e iıne staatlıche Stelle In einen Rollenkonflıikt, wWwennmende Militarisierung aller Lebensbereiche der DDR-Gesell-

schaft. In einer Entschließung der mecklenburgischen Synode S1e mıt Delınquenten und Ausreißern tiun hat. Sıe mu(ß -
dere Institutionen 1Ur dann beizıehen, WENN dies VO den Hılte-wurde die Kirchenleitung aufgefordert, sıch in verstärktem Ma(ße

„Tendenzen eıner Miılıtarısierung des gesellschaftlıchen Lebens“ suchenden gewünscht wırd Sıe kann ber iıne Brückentunktion
zuzuwenden und die staatlıchen tellen 1m Rahmen der beste- nıcht 11UTLE VO Jugendlichen SA Staat, sondern uch VO Staat
henden Gesprächsmöglichkeiten auf dıe daraus erwachsende Be- Z Jugendlichen wahrnehmen.“ Die Schriuftt schließt mıiıt dem
drohung der Bevölkerung auimerksam machen. Die Synode durchaus ©  ‚y ber realıstiıscherweıse wohl nıcht Sanz wörtlich
der Kirchenprovinz Sachsen 1ın Halle erhob aulberdem dıe Forde- gemeınten Vorschlag: „Jedermann reiße in einem kte der be-
runs nach „kalkuliıerten und MmMIt den Verbündeten abgestimmten Wußten Öffnung seınen Gartenhag 4US und lasse alle, dıe sıch da-
Vorleistungen (z.B au der SS-20-Raketen)” auf östlicher tür interessieren, bestimmten und nıcht allzu knapp bemesse-
Seıte. NCN, auf einem Schild MmMIt persönlichen Schriftzügen mıtgeteılten

Zeıten, freı 1in seinen Garten eın Damıt S$1e VO dessen Schönheıt
und Besonderheıiten prolitieren, sıch erholen, spielen, eın Ge-

Mıiıt der kürzlich vorgelegten Schritt „Stichworte ZU)| Dıiıalog mıt spräch anknüpfen können.“
der Jugend“ konkretisierte Uun! ergäanzte die Eidgenössische Kom-
missıon tür Jugendiragen die ihren „Thesen den Jugendunru- Be1 ihrer diesjährigen Vollversammlung VO biıs 31 Oktober in
hen 1980° ekizzıerten Vorschläge einer ottenen Jugend- un: Ge- Lourdes wählte die tranzösısche Bischotskonterenz den Bischot
sellschattspolitik Februar 19381, 60—6 In den „Stichwor- VO':  —_ Saılınt Die, Jean Vılnet, ihrem NC Vorsitzenden. Er WAar
ten  ba meınt die Kommissıon 1U alle Jugendlichen, uch den IDia=- seIlIt 19/58 Stellvertreter VO Kardınal Roger Etchegaray, dem Erz-
log den verschiedenen Teılen der Jugend, und greift autf ıschof VO  — Marseılle, der die etzten sechs Jahre den Orsıtz der
Beispiele 4U S dem Jugendprotest NUur zurück, weıl sıch ın ihnen Bischofskonterenz innehatte. Vor seiner Ernennung ZUuU Bı-
grundsätzliche Probleme besonders pointiert zeıgen. Nach eIn- schot VO Saılınt Die 1mM Jahr 1964 wWAar Jean Vılnet längere eıt
ührenden Lrwägungen, dıe eine Jugendpolitik tordern, dıe der Protessor Seminar ın Langres und In Chalons-sur-Marne.
Jugend hılft, sıch In der rwachsenenwelt zurechtzufinden, die Zum stellvertretenden Vorsitzenden der Bischofskonfe-
ber uch die Vorstellungen der Jugendlichen VO Veränderun-

TeENZzZ wurde der Bischof VO Dıjon, Albert Decourtray, gewählt,
pCNnN 1n der Erwachsenenwelt ernsthaft Z Kenntnıiıs nımmt, WCCI1- der inzwıschen VO Johannes aul I1 Zzu Erzbischof VO  —_ Lyon
den sıch dıe „Stichworte” die Erwachsenen WwIe dıe Jugendli- ernannt wurde Neben den Neuwahlen fur den Orsıtz und den
hen. An diıe rwachsenen gerichtet sınd dıe nıcht 1900858 fl.ll‘ Polıti- ständıgen Rat der Bischofskonftferenz standen die miıssionarıschen
ker geschriebenen „Überlegungen ZUTLT Aufgabe der Politiker“ — Perspektiven der Kirche ıIn Frankreich 1mM Mittelpunkt der Beratun-
WwWI1e die Beschreibung VO: „Merkmalen einer offenen Jugendpoli- SCH der Vollversammlung. Den Beratungen diesem Thema
tik” Dabe!ı werden ethische VWerte, humanwissenschaftliche intensıve Vorarbeıten In den Dıiözesen vorausgegangscCN.
Erkenntnisse SOWIeEe Erfahrungen mıiıt Politikern und Jugendli- Die Bischöte verabschiedeten azu eın Ossıer SOWl1e iıne Bot-
hen auf Stichworte gebracht, die dıe Richtung der erwünschten schaft die französischen Katholiken, dıe mıt der Frage beginnt,
Verhaltensänderung anzeıgen, dıe ann och näher beschrieben die der Papst bel seinem Besuch in Parıs gestellt hatte: „Frank-
und begründet wırd So wırd ELW eın dialogisches bzw kommu- reich, W as hast Du au Deiner Taufe gemacht?” Dıre Katholiken
nıkatıves Verhalten des Realpolitikers begründet: „Der Polıiti- werden dazu aufgerufen, dıe Botschaft des Evangelıums nıcht ıIn
ker, der aut Utopien eingeht, kann NEUEC Impulse erhalten und den Mauern der Kirchen einzuschließen, sondern „lebendiges
seıne eıgene Kreatıivıtät wiederfinden. Der Jugendliche, auf des- Evangelıum tür lebendige christliche Gemeinschatten“ WCOCI-
secn Utopıie ernsthaft eingegangen wiırd, wırd adurch veranlaßt, den Die Botschaftt appelhert: Christ, bekenne dich offen de1-
sıch uch MIt der Realıtät ernsthatt auseinanderzusetzen.“ Unter

N Glauben, dazu be1, dem Leben, der Liebe, der Arbeıt,
eıiner offenen Jugendpolitik versteht die Kommlissıon ıne Politik, dem Leiden und Sterben einen Inn geben” uch Bischot Val-
die zukunftsorientiert, kommunikativ, hellhörıg, konfliktfähig, net riet in seiner Schlußansprache azu auf, mıt der Selbstbespie-
kooperatıv und konkret, bewegt und beweglıch, selbstkritisch gelung utfzuhören und die Frohe Botschaft Jenseılts der renzen
und otften SOWIl1e gewaltlos und vertrauensbildend ISE Hıer plä- der Kırche bekannt machen. Gleichzeintig erinnerte daran,
diert S$1e namentlic! tür iıne Polıitiık des Vertrauensvorschusses. da{ß dle Kırche nıcht ZUgunsten der Sorge die Arbeıter, die
„Dıieser Vorschufß mu{ß VO der Seıte kommen, die ber mehr Ö1- Armen oder die Ungläubigen dıe große Masse der Gläubigen be1-
cherheit verfügt, eıl S$1€e Vertrauen erTahren hat.“ Von den Ju seıte schıeben dürte Weıtere Themen der Vollversammlung-
gendlichen erwarten dıe „Stichworte“”, dıe Not der rwachsenen

TEeN Fragen der Familienpastoral 1mM Anschlufßß dıe Bischofssyn-
sehen, Unterstützung akzeptieren, die Getahr der Isolatıon ode VO 1980 SOWIE diıe Sıtuation der hatholischen Cchulen. Na-
erkennen, Einseitigkeıiten auszugleıichen, iıhre Solıdarıtät hezu einstimmı1g wurde ine Erklärung ber die Schule verab-

ENISTENZECN und selbstkritisch seın. Im etzten Abschnitt wırd schiedet, ın der anderem heißit, INa  —_ dürte nıcht auf dıe
miıt praktischen Beispielen veranschaulicht, WI1€ die Forderung wirkliche Freiheıt des Unterrichtswesens verzichten, ebensowe-
„Dialog Konfrontation“ konkret aussehen und „auf wel- nıg auf die Verantwortung der Eltern fur dıe Wahl des Schultyps
hen Wegen Behörden, Instiıtutionen und Grupplerungen den tür ıhre Kınder. Es se1l eın grundlegender Beıtrag Zzu Diıenst
Dıalog mi1t Jugendlichen auiInehmen und Dialoge unter Jugendlı- den Jugendlichen auf der Suche ach einem Lebenssıinn, da{fß 1n
hen Öördern könnten“ So wıird den Kıirchen vorgeschlagen, eiıner pluralistischen Gesellschaft innerhalb des Schulsystems
Räume der Nächstenlıebe, der Toleranz, der Menschlichkeıt und Orte gebe, denen VO Evangelıum inspırıerte Werte einge-
Geborgenheıt ZUr Verfügung stellen. Dabeı wırd dıe Kırche bracht würden.
nıcht Nnu als Hort emotionaler Geborgenheıt und Ort tätıger
Brüderlichkeıt, sondern uch onkret als Trägerın eınes Auf-
fangzentrums tür Jugendlıiche. „Die Kırche hat gegenüber dem Unter dem Motto „Das Christentum, dıe Menschenrechte un!| Be-
Staat verschiedene Vorzüge ZUr Führung eınes solchen Zen- ziehungen des Vertrauens“ tand in Croydon, England, VO: hıs

Oktober eın Tretten 1m Rahmen eines Menschenrechtspro-LrIUMS Sıe kann sıch darauftf beruten, dafß Seelsorge 1m weıtesten
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STAMMS sta! das gemeinsam VO Rat der Kanadischen Kirchen, spiele. Hıer emühte INa  — sıch die Frage, WwI1e€e INa das Kritik-
VO:  ; der Konterenz der Europäischen Kirchen un dem National- und Entscheidungsvermögen derjenıgen Öördern könne, die
rat der christlichen Kirchen der USA organısıert WIrd. Das Kollo- freijen Zugang Informationen haben Im Hınblick auf die Be-
quıum, dem sıch Teilnehmer aus Ländern einfanden, War zıehungen den Entwicklungsländern betonte die ersamm-
das VO  —_ drei vorgesehenen Regionaltreffen, deren Ergeb- lung die besondere Verpflichtung der europälischen Kırchen ZUr
nısse 1m Oktober 1982 aut einer Tagung In Bukarest nN- Unterstützung der rıtten Welrt Der Zeıtpunkt sel gekommen,gefaßt werden sollen Dreı Problemkreise standen 1Im Miıttel- Europa ZUuU Ursprung einer weltweıten Entspannung -
punkt: das Recht auf Arbeit, die Freiheit der Religionsausübung und chen, denn selıt 1e] langer eıt sel „der Ausgangspunkt VO
die Informationsfreiheit. Dıie Tellnehmer forderten die Kirchen Konflikten weltweıten Ausmaßes un massıver Menschenrechts-
dazu auf, ErnNEeuL die Wahrung der Menschenrechte 1n Europa verletzungen“ SCWESCNH. Verabschiedet wurde eın Appell die
überprüfen; gyebe heute viele Menschen, dıe iıne volkswirt- Kıirchen Europas und Nordamerikas: „Das Kolloquium 1St eun-
schattlıch notwendige Arbeıt ausüben, hne 1n iıhrem Beruf 1r- ruhigt ber die Ertfolglosigkeit der Madrıder KSZE-Verhandlun-
gendemme Bestätigung durch kreative Betätigung tinden. „Wıe “  gen Wenn 1n Madrıd nıcht gelinge, einen bedeutenden
können WIr diesen Menschen helfen, iıne ENEC Arbeitsethik und Schritt VOrwWwArts machen, sel der Weg für eıne weıtere Aufrü-
u Formen schöpferischer Arbeıt entwıckeln?“, autete die freı Zusammentassend wurde hervorgehoben, dafß das En-
Frage diesem Komplex. Bezüglıch der Intormationsfreiheit tür dıe Menschenrechte das Eıntreten für Frieden und
tellte 90028  —_ fest, da der iıhr beigemessene Wert INn jedem Gesell- Entspannung beinhalte, „ebenso Ww1e€e das Engagement für den
schaftssystem verschieden sel und ine unterschiedliche Rolle Frieden den Kampf für die Menschenwürde einschließt“.
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auslegung Uun! Wert und renzen der hıstorisch- Züge der dem Sıegel zusammengefaftenTheologie und eligion kritischen Lxegese einbringen. Ausgehend VO Texte. In seinem eigenen Lösungsvorschlag plä-
GUALBERTIO Datı, teorıe Arbeıten ZuUur englischen Romantık und ıhrem Be- Jlert Vermeylen für dıe Unterscheidung zwıschen

oriff der „imagıinatıon”, deutet Frye die Bıbel den auf die salomoniısche Zeıt zurückgehendenoggettivıta nel contronto fra scCIeENZE teO- nıcht analytısch, sondern synthetisch, ındem Teılen von ] un den Teılen aus der deuteronomı-
logıa. In Rassegna dı Teologıa Jhg 2 Heftt iıhre zusammenhängende Formen- un: Bıldwelrt stischen Zeıt. Fıne unabhängıge Quelle könne

(September-Oktober 366—378 als hermeneutisches Prinzıp für lıterarısche Texte nıcht ANSCHOMM:! werden. Es lıeßen sıch meh-
überhaupt versteht. Damıt ann C die tradı- HGT Schichten einer deuteronomistischen WI1e

Auf dem Hıntergrund VOT allem der theologı- tionelle Exegese anknüpfend, Bıbel un!: christlı- auch einer priesterlichen „relecture” autweisen.
schen Dıskussion In Italıen plädiert der Autor tür che Vorstellungswelt als eıne Einheit betrachten. An dıie Stelle der Z mechanıschen Leıtvorstel-
einen Dıalog der Theologie miıt den Wıssenschat- Eıne höhere Stute der Bibelkritik mUusse VO  —_ der lung der Dokumentenhypothese mMuUsse dıe Vor-
CecnNn, der sıch den wıssenschattstheoretischen Annahme ausgehen, da{fß dıe Bıbel „eIn endgültı- stellung VO einem langen Wachstums- und Re1-
Grundlagenproblemen stellt. Er erinnert azu CI Mythos, eıne einziıgartıge archetypische teprozeiß des Pentateuch entsprechend der ge1st1-
die Diftterenz zwıischen Wıssenschaft als Verfah- Struktur VO:  e der Schöpfung bıs Zur Apokalypse” SCh Entwicklung Uun! der Erfahrung Israels LTE -
TeN un: Wiıssenschaftt als Ergebnıis, die nıcht darstelle. Für Jensen können solche Ansätze dıe te':  5 Unter dem Druck vitaler Bedürftnisse se1 der
durch einen ungeklärten theologischen Umgang Theologıe azu ermutıgen, „dıe bereits eXIStIe- älteste Kern des Pentateuch mehrere Male ANZC-
mıiıt dem Begriff Wissenschaft verwischt werden renden theologischen Dıiszıplınen und Themen- reichert, umgeformt Uun! inhalrtlıch vervollstän-
dürte, ebenso die verschiedenen Modelle der telder und ihr Verhältnis zueiınander 16  = über- digt worden.
Theoriebildung In den Sozialwıssenschatten Uun: denken“ Es stelle sıch damıt dıe Frage, ob dıe

dıe unterschiedlichen Bestimmungen der WIS- Unterscheidung. zwıschen Schriuft un: Tradıtion Kultur un Gesellschasenschaftlichen Objektivität. Die Theologen soll- haltbar sel und ob der ınn der bıblıschen Tlexte
ten sıch der Schwierigkeiten 1mM Dıalog miıt den sıch darın erschöpfe, S1E In einen rekonstruijerten
Wıssenschatten bewußt se1n, da INla  —_ ke1i- historischen Zusammenhang einzuordnen. ENSEL, HERBERT. Neue Erkenntnisse
NCN befriedigenden Lösungen kommen könne. medizinıscher Forschung: Anpassung des
Der Theologe könne VO Wiıssenschafttler nıcht VERMETYLEN, JACQUES: La tormation
zuletzt die Bescheidenheit 1mM Umgang mıiıt dem menschlichen Organısmus die Umwelt.
Jeweılıgen methodischen Instrumentarıum ler- du Pentateuque la umiere de l’exegese hı- In Uniıversitas Jhg Heftt 10 Oktober

stor1co-critique. In Revue Theologique deNCN Als nsätze für dıie Begegnung VO:  , Theolo-
z1€ und Wissenschaften der Autor: Analyse Louvain Jhg. 192 Heftrt (1981) 274—2346
der grundlegenden strukturellen TrTeEeNzen WISsSen- ach den Einrichtungen, dıe A dem menschlı-

Der Beıtrag o1bt eınen instruktiven Überblick chen Organısmus ermöglıchen, seıne Stabilitätschaftlicher Forschung, Autweiıs des humanen ber die Pentateuch-Forschung, In der in den wahren, fragt der Autor un! erläutert verschie-Potentials der Wiıssenschaftt sowohl als Vertahren
WI1e als Ergebnıis. Dieses Potential könne ENLWE- letzten Jahren dıe auf Wellhausen zurückgehende ene Formen der Anpassung. /7u beobachten se1
der In einer personalıstischen Sıcht der In einem Dokumentenhypothese auf breiter Front In Frage z B beı veränderten Außentemperaturen eiıne

Ontext gestellt wırd Während sıch einıge Ekxegeten Wel- Reihe VO Regelvorgängen, deren Ablauft 1m Ner-objektiven geschichtliıch-kulturellen terhın 1m Rahmen der Dokumentenhypothese be- venzentIrum heute bereıts als Sıgnale abgeleitet,deutlich gemacht werden.
> S1e allerdings VOT allem bezüglıch der verstärkt und sıchtbar bzw. hörbar gemacht WEI-

Quelle revidıeren, kehren andere einer Frag- den können. Dıie Erforschung der Langzeıtadap-JENSEN, JORGEN Literaturkritische mentenhypothese zurück. Weıtere Deutungsver- t10n, eın besonders 1Im Rahmen der Rehabilitation
Herausiorderungen die Theologie. In suche legen eine ıIn mehreren Stufen erweıterte wıichtiges Forschungsgebiet se1l In der Bundesre-
Evangelische Theologie g Heft un: kommentierte Grundschriuftt zugrunde. Allen publık lange vernachlässıgt worden. 7u eobach-

neUeEeTeEN Ansätzen gemeiınsam sınd die Schwierig- ten se]en TE Arten adaptıscher Reaktionen auf(September/Oktober LL Z
keıten mıiıt der Dokumentenhypothese, die ber- Umweltreize: „ErSTIeNS eine Abschwächung VO:

Der dänısche Theologe Jensen möchte die Liıtera- einstiımmend hervorgehobene Bedeutung des Reaktionen auf Umweltkrise, zweıtens eine Ver-
turtheorie des Kanadıers Northrop Frye In dıe BC- 6. Jahrhunderts tür dıe Entstehung des Penta- stärkung olcher Reaktionen und drıttens eine
genwärtige Grundlagendiskussion ber dıe Bıbel- teuch und die Anerkennung der spezifischen Verbesserung In der zeıtlichen und räumlıchen


